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An einen Freund 

Leuchtet des Mondes silberne Klarheit am Himmel dort oben, 
Tritt ins Freie, dein Auge in staunendem Schauen erhoben, 
Wie der Mond seinen Glanz in strahlendem Lichte ergießet, 
Mit seinem Schimmer allein schon treue Menschen umschließet, 
Die, zwar leiblich getrennt, verbindet doch Liebe der Seelen. 
Kann auch mein Auge den freundlichen Blick deines Auges nicht sehen, 
Mag uns dies Leuchten als äußeres Zeichen der Liebe erstehen. — 
Diese Verse legt dir ein treuer Freund in die Hände, 
Und ist’s dein Wunsch, daß unserer Treue Bindung bestände, 
Bete ich heut’, daß Glück und Segen nimmer dir fehlen. 

W. Strabo 
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